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  KOMMENTAR

I Die Crux mit dem Erfolg: Es gibt nicht genügend Plätze für Bufdis

Allen Unkenrufen zum Trotz: Der Bundesfreiwilligendienst hat erfolgreich die Nachfolge des 
Zivildienstes angetreten. Die geplanten – und im Bundeshaushalt vorgesehenen – 35.000 Plätze 
sind nach einem halben Jahr Aufbauarbeit besetzt. Die massive Bewerbung hat zugleich ein 
großes Interesse hervorgebracht. Für das Freiwilligenjahr September 2012 bis August 2013 
wurde ein Bedarf von knapp 60.000 Plätzen ermittelt. Dies ist ein Riesenerfolg, der auch zeigt, 
welche Potenziale in unserer Gesellschaft liegen, welche Bereitschaft vorhanden ist, sich 
freiwillig für die Gemeinschaft zu engagieren. 

Freilich: Es ist unverkennbar, dass der BFD entwickelt wurde, um die Lücken in der sozialen 
Arbeit zu schließen, die durch die Aussetzung des Zivildienstes entstanden sind. Der Aufbau 
erfolgte aufgrund der besseren Voraussetzungen in einigen Organisationen – vor allem eben 
solchen mit großer Zivildiensterfahrung – schneller als in anderen. Auch ist bei der administra-
tiven Untersetzung des BFD der Wandel von einem staatlich verantworteten Pflichtdienst hin zu 
einem im partnerschaftlichen Miteinander von Staat und Zivilgesellschaft organisierten Freiwilli-
gendienst erst in Ansätzen realisiert. 

Dennoch: In schnellen Schritten ist ein neuer Freiwilligendienst entstanden, der in einem viel-
fältigen Spektrum von Einsatzstellen und Aufgabenprofilen, getragen von Freiwilligkeit und 
ausgerichtet als Bildungsjahr neue Impulse für die Weiterentwicklung des zivilgesellschaftlichen 
Engagements insgesamt setzen wird. Dies gilt insbesondere für die Organisation – egal ob in der 
Freien Wohlfahrtspflege, im Umwelt- und Naturschutz, in Kultur oder Sports – die den BFD in ein 
Umfeld einbetten, das tief gesellschaftlich verwurzelt ist und deshalb gute Voraussetzungen 
dafür bietet, Interessierte anzusprechen, an einem Freiwilligendienst hinzuführen und sie nach 
„Dienstende“ auch für die Weiterführung des Engagements zu gewinnen.Dadurch entsteht aus 
der Kraft der Zivilgesellschaft heraus ein Mehrwert für wichtige gesellschaftspolitische Aufgaben-
felder, zum Beispiel Teilhabe und soziale Integration, Bildung oder Gesundheit. 

Es wäre fatal, wenn diese Entwicklung durch ein Stopp-Schild mit der Aufschrift „Alle BFD-Plätze 
besetzt!“ je gebremst würde. Politikerinnen und Politiker wären gut beraten, die Chance zu 
ergreifen und gerade jetzt, da die Universitäten unter Überfüllung leiden und in Folge der „G8“ 
Entwicklung in einigen Bundesländern sogenannte Doppeljahrgänge die Situation auf dem 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt verschärfen werden, sich dafür einzusetzen, den BFD auszu-
bauen. 

Davon würde nicht nur die beteiligten Organisationen – auch der Sport – profitieren. Es wäre 
zugleich ein nicht umzudeutendes positives Signal für zivilgesellschaftliches Engagement. Aus 
welchen Gründen auch immer junge Menschen nicht so schnell Zugang finden zu Ausbil- dung 
und Beruf – oder einfach gesagt: zur gesellschaftlichen Teilhabe: Ein Ausbau des BFD würde 
ihnen eine wichtige weitere Chance bieten.

Martin Schönwandt
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  PRESSE AKTUELL

I Bach schürt Vorfreude auf London – IOC-Trophy für Roth

I Beim Neujahrsempfang des DOSB kündigt der Präsident für die Olympischen Spiele 
eine „grandiose Mischung aus britischer Sporttradition und Innovation“ an.

(DOSB-PRESSE) Zu Beginn eines „ereignisreichen Sportjahres“ hat DOSB-Präsident Thomas 
Bach Vorfreude auf die Olympischen Spiele in London geschürt. „Wir werden eine Olympia-
mannschaft erleben, mit der wir uns alle identifizieren können, im Hinblick auf Auftreten und 
Erfolg“, sagte Bach beim Neujahresempfang des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
am Dienstag im Frankfurter Römer. „Die Spiele werden eine grandiose Mischung aus britischer 
Sporttradition und Innovation.“

In Anerkennung ihrer großen Verdienste um den Sport zeichnete Bach die Gastgeberin und 
Frankfurter Oberbürgermeisterin Petra Roth bei der Feier mit der Trophy des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) aus, die diesmal unter dem Motto „Sport and Social Responsibility“ 
steht.

Außerdem prämierten der DOSB und das Bundesfamilienministerium in Frankfurt zwei vorbild-
liche Sportfamilien: Preisträger sind die Sportvereinsfamilie Schratz/Horst aus Frankfurt am Main 
und die Spitzensportfamilie Englich aus Frankfurt an der Oder.

Als Eliteschüler des Jahres 2011 wurden die Leichtathletin Gesa Felicitas Krause (Frankfurt/ 
Main) und Kanute Tom Liebscher (Dresden) ausgezeichnet. Außerdem ehrten der DOSB und 
der Deutsche Sparkassen- und Giroverband (DSGV) als „Eliteschule des Sports 2011“ den 
Standort Dresden.

Sport und soziale Verantwortung – das seien zwei Seiten derselben Medaille, sagte DOSB-
Präsident Bach in seiner Laudatio auf Petra Roth. Nirgendwo sonst könnten einige der größten 
gesellschaftlichen Aufgaben der Gegenwart so gut erfüllt werden wie im Sport. Dabei seien 
gerade die Städte und Kommunen wie „Laboratorien, um neue gesellschaftliche Herausforderun-
gen anzugehen“, ergänzte der DOSB-Präsdident und zitierte damit die Preisträgerin, die sich in 
ihrer fast 17 Jahre währenden Amtszeit und in ihrer langjährigen Mitverantwortung als Präsiden-
tin und Vizepräsidentin des Deutschen Städtetages immer bewusst gewesen sei, dass der Sport 
für den sozialen, interkulturellen und generationenübergreifenden Zusammenhalt in den Städten 
unverzichtbar sei. 

Gerade Frankfurt leiste dabei Vorbildliches, etwa bei der Integration von Menschen mit Migra-
tionshintergrund, sagte Bach. Die Stadt hat einen Integrationspreis aufgelegt, mit dem auch 
Sportvereine ausgezeichnet wurden, von denen eine Reihe im Programm „Integration durch 
Sport“ mitarbeiten. Als Anerkennung für das Ehrenamt gebe es auch eine Auszeichnung für 
junge Engagierte im Sport, ergänzte Bach und ermutigte Petra Roth, die für den Sommer ihren 
Abschied aus ihrem Amt angekündigt hat, sich anschließend in einem Ehrenamt im Sport zu 
engagieren.
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Auch Petra Roth, zugleich Festrednerin des Neujahrsempfanges, nannte den Sport „ein zentra-
les überpolitisches Aufgabenfeld“, das nicht ignoriert werden könne. Als provokanten Hinweis an 
die eigenen Reihen fragte sie gar, ob Bewegung und Sport nicht als Talentschmiede für späteren 
Bildungserfolg festgeschrieben werden müsse. „Sport ist das Ferment unserer Gesellschaft“, 
sagte sie. 

Bach sprach in seiner Begrüßung der rund 350 Gäste im historischen Kaisersaal des Frankfurter 
Rathauses auch die Schattenseiten des Sports an. Im Zuge der Erfurter Dopingermittlungen 
forderte er eine schnelle und lückenlose Aufklärung. „Wir haben in diesen Tagen die Nachricht 
erhalten, dass in Erfurt ein Arzt möglicherweise verbotene Dopingpraktiken an Sportlern ange-
wendet hat. Wir vertrauen aber darauf, dass der Fall zügig durch die Staatsanwaltschaft auf-
geklärt wird und die NADA genügend Informationen bekommt, um die sportrechtlichen Fragen zu 
klären“, sagte der DOSB-Präsident. 

Für den DOSB und den Sport komme es jetzt darauf an, das sportärztliche Betreuungssystem zu 
verbessern, ergänzte Bach. Zudem seien die Anwendung von verbotenen Dopingpraktiken durch 
einen Arzt nicht mit dem beruflichen Ethos vereinbar. „Wir müssen schauen, wie wir proaktiv 
gegen solche Entwicklungen steuern können, damit wir in Zukunft solche Dinge ausschließen 
können", sagte Bach. (js)

I Vorbildliche Sportfamilien – Krönung im Kaisersaal

I DOSB und Bundesfamilienministerium zeichneten beim DOSB-Neujahrsempfangs 
zwei Familien aus

(DOSB-PRESSE) Einen würdigeren Ort hätte man kaum finden können: Im Kaisersaal des 
Frankfurter Römers, dort wo im Heiligen Römischen Reich seit 1612 die Krönungsbankette nach 
der Kaiserwahl stattfanden, haben der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Bun-
desfamilienministerium am Dienstag im Rahmen des DOSB-Neujahrsempfangs die engagier-
testen Sportfamilien ausgezeichnet. Preisträger sind die Sportvereinsfamilie Schratz/Horst aus 
Frankfurt am Main und die Spitzensportfamilie Englich aus Frankfurt/Oder.

Die Englichs halten zusammen

„Kinder und sportliche Familie? Das können ja nur wir sein“, war Noah und Lotta Englich spontan 
eingefallen, als ihre Eltern Mirko und Yvonne die Bewerbungsunterlagen vorlasen. Der Vater 
gewann 2008 in Peking die Silbermedaille im griechisch-römischen Ringen, Mutter Yvonne be-
legte nach zweimaliger Babypause im Jahr 2011 den dritten Platz bei den Europameister-
schaften in der gleichen Sportart. Auch der achtjährige Noah ist bereits brandenburgischer 
Meister in seiner Altersklasse. In diesem Jahr will er es unter die ersten drei bei der mitteldeut-
schen Meisterschaft schaffen. Seine vier Jahre jüngere Schwester träumt von Pippi Langstrumpf, 
liebt Schwimmen und Klettern.

Die Englichs pflegen einen familiären Zusammenhalt, der auch über 600 Kilometer Entfernung 
wirksam ist. Denn so weit muss Oma Englich von Dortmund nach Frankfurt/Oder reisen, um 
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Kinder und Enkel zu unterstützen, wenn Wettkämpfe oder Trainingslager zur Improvisation 
zwingen. „Aber das tue ich gerne, schließlich vermisse ich sonst meine Enkel,“ sagt Mirkos 
Mutter. 

Insgesamt ist es für Spitzensportler mit kleinen Kindern immer eine große Aufgabe, den Alltag zu 
bewältigen. „Manchmal geben wir uns nur die Türklinken in die Hand, wenn wir auf dem Sprung 
zu Wettkämpfen sind. Aber wir haben alle ein Ziel,“ sagt Mirko. „Das ist London 2012, Wir wollen 
Medaillen gewinnen und die Kinder sind unsere größten Fans.“ Nicht nur die Kinder werden 
dabei sein, sondern auch ihre Oma. Zuvor müssen sich die  Englichs aber noch bei 
internationalen Wettkämpfen im April und Mai für die Olympischen Spiele qualifizieren.

In Frankfurt an der Oder finden sie die besten Voraussetzungen, um ihren Sport ausüben und ihr 
Ziel erreichen zu können. Deshalb sind sie aus Westdeutschland vor zwei Jahren hierher gezo-
gen. „20 bis 30 Ringer vom Olympiastützpunkt haben uns damals beim Umzug geholfen. Wir 
sind so herzlich empfangen worden. Das war toll,“ schwärmt Yvonne rückblickend. „Da springt 
auch schon mal der Trainer als Babysitter ein, wenn es sein muss,“ ergänzt ihr Mann. 

Die Eheleute sind beide bei der Feuerwehr angestellt. „Auch nicht gerade ein typischer Frauen-
beruf“, meint Yvonne. „Aber bisher habe ich mich überall durchgebissen.“ Überhaupt sei das die 
Erfahrung, die fürs Leben wichtig ist. „Wir vermitteln unseren Kindern auch im Alltag, dass man 
Opfer bringen muss, wenn man etwas erreichen will. Aber mit Verständnis, einem guten Zusam-
menhalt in der Familie, im Umfeld und unter Freunden, gelingt das auch,“ sagen Mirko und 
Yvonne unisono.

Ihren Weg nach London filmt die Familie übrigens mit einer kleinen handlichen HD-Camera 
selbst. Dabei werden Sie von Stefan Schwarzkopf vom ARD-Morgenmagazin begleitet, der das 
Material sichtet und für die Veröffentlichung sorgt. „Die Englichs,“ sagt Schwarzkopf anerken-
nend, „könnten auch Filme machen.“

Familie Schratz/Horst ist Vorbild für viele im Verein

Auch der Familienverbund Schratz/Horst hat einige erfolgreiche Spitzensportler hervorgebracht, 
im Mittelpunkt des Familienlebens steht jedoch das Engagement für den eigenen Verein DJK 
Griesheim, einem Stadtteil in Frankfurt am Main.

Momentan sind 22 Familienmitglieder im Verein eingebunden. Manfred Schratz ist seit 40 Jahren 
Jugendleiter des Vereins. Seine Schwester Monika Horst ist als Frauenwartin im Vorstand aktiv. 
Winfried Schratz und sein Sohn Sven trainieren gemeinsam die Fußballjugend und pflegen die 
Internetseite des Vereins. Helmut Schratz und alle Ehepartner sind im Verein als Abteilungsleiter, 
Übungsleiter, Betreuer und Helfer engagiert, die Familientreffen finden regelmäßig auf dem 
Sportplatz statt. Alle acht Kinder des Geschwisterquartetts sind als Übungsleiter und Trainer im 
Kinderturnen, der Gymnastik, im Rollstuhlbasketball und im Fußball aktiv, die Zwillinge der Fami-
lie Horst haben sogar je zehn Spiele für die U16-Nationalmannschaft absolviert, Nora Schratz 
war als Nationalspielerin im Rollstuhlbasketball dreimalige Teilnehmerin an den Paralympics. 
Auch die Schwiegertöchter werden eingebunden. „Man munkelt, der Übungsleiterschein wäre 
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Voraussetzung für die Eheschließung gewesen“, scherzte DOSB-Vizepräsident Walter Schnee-
loch in seiner Laudatio (siehe auch HINTERGRUND UND DOKUMENTATION).

Manfred Schratz' Augen glänzen noch heute, wenn er an den 1. Dezember 2011 denkt. Da hatte 
er von der Wahl seines „Familien-Clans“ zur „engagiertesten Sportfamilie“ erfahren. „Ich war 
überwältigt und zuerst einfach nur in Gedanken versunken. Danach habe ich meine Geschwister 
angerufen. Von da ab lief die ganze Geschichte.“ Er meint auch die Mediengeschichte. Denn nie 
zuvor haben sich so viele Redaktionen für die Vereinsbelange des DJK Griesheim oder seiner 
Familie interessiert. „Wir haben Interviewanfragen von Zeitungen und Fernsehsendern erhalten, 
nicht nur aus Frankfurt und Hessen“, staunt Schratz. 

Eine besonders schöne Erinnerung haben alle Familienmitglieder an den Filmtag mit der Ham-
burger Produktionsfirma „Chickenshack“, die im Auftrag von DOSB und des Bundesfamilien-
ministeriums ein Porträt von ihrer Arbeit im Verein drehten. „Das war ein echtes Erlebnis und 
unser schönster Tag“, sagt der Jugendleiter. „Da kommt auch gut rüber, dass wir keine Vereins-
meier sind, sondern uns generationsübergreifend engagieren“, betont Schratz. „Vorbild sein, sich 
geradlinig verhalten und Vertrauen schenken“, sind für Schratz keine hohlen Phrasen, sondern 
Schlüsselbegriffe, nach denen er lebt und handelt. 

Dazu zählt auch schon mal, sich für ein Praktikum oder einen Arbeitsplatz für ein Vereinsmitglied 
einzusetzen. Schratz erwähnt in diesem Zusammenhang die christlichen Wurzeln des DJK 
Griesheim. „Es ist Tradition in der DJK, christliche Werte zu schätzen. Ethik und Fairness werden 
bei uns großgeschrieben. Darüber tauschen wir uns auch mit den 20 anderen Vereinen in der 
Diözese Limburg regelmäßig aus.“  

Die Familien Schratz/ Horst und Englich erhielten beim Neujahrsempfang neben der Urkunde 
eine Einladung zum Familien-Urlaub in einem Robinson-Club.

Hintergrund

Mit dem Ziel, die Weiterentwicklung von Familienfreundlichkeit im Sport bundesweit 
voranzubrin-gen, haben der DOSB und das Bundesfamilienministerium im März 2011 
gemeinsam das Modellprojekt „Sport bewegt Familien - Familien bewegen den Sport“ 
gestartet. Während der 22-monatigen Projektlaufzeit werden Ideen gebündelt, Strategien 
entwickelt und neue Allianzen mit Familieninitiativen und Verwaltungen geschmiedet, um die 
bestehenden Angebote und Strukturen im Sport noch besser an die tatsächlichen Bedürfnisse 
von Familien anzupassen.

Der Auszeichnungswettbewerb zur Ermittlung der engagiertesten Sportvereins- und Spitzen-
sportfamilie, bei dem Sportvereine und Mitgliedsorganisationen des DOSB von Juli bis Oktober 
2011 Familien aus den eigenen Reihen zur Auszeichnung vorschlagen konnten, ist ein 
Bestand-teil des Modellprojektes.

Die Broschüre „Familienfreundlichkeit im Sportverein“ ist ebenfalls im Kontext des Modellpro-
jektes entstanden und enthält Kriterien und Beispiele für familienfreundliche Konzepte im 
Sport-verein. Familien erhalten über die kürzlich frei geschaltete Projektseite www.familie-
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sport.de zahlreiche Hinweise auf Vereinsangebote, die eine erlebnisreiche und vergnügliche 
Freizeitgestaltung im Verbund mit anderen Familien ermöglichen. Zudem finden sich hier 
Bewegungstipps, die in den häuslichen Familienalltag integriert werden können.

Weitere Informationen zu den ausgezeichneten Familien sowie zum Projekt „Familien bewegen 
den Sport – Sport bewegt Familien“ gibt es online unter www.familie-sport.de und unter 
www.bmfsfj.de. Markus Böcker

I Gesa Krause und Tom Liebscher sind die Eliteschüler des Sports 2011

(DOSB-PRESSE) Leichtathletin Gesa Felicitas Krause (Frankfurt/Main) und Kanute Tom 
Liebscher (Dresden) sind die Eliteschüler des Sports 2011. Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) und der Deutsche Sparkassen- und Giroverband (DSGV) haben Duo am Dienstag auf 
dem DOSB-Neujahrsempfang in Frankfurt/Main für seine Erfolge bei den Junioren und starke 
Auftritte bei den Weltmeisterschaften „der Großen“ ausgezeichnet. Als „Eliteschule des Sports 
2011“ wurde der Standort Dresden prämiert.

DOSB und DSGV ehrten die beiden Nachwuchssportler aber nicht nur für ihre sportlichen 
Leistungen. Die 19-jährige Gesa Felicitas Krause wurde 2011 U20-Europmeisterin im Hindernis-
lauf und erreichte bei der Leichtathletik-WM im südkoreanischen Daegu einen starken neunten 
Platz. Parallel dazu legte der Schützling von Trainer Wolfgang Heinig die Abiturprüfungen ab und 
peilt ab Herbst ein Studium im Bereich International Business an.

Tom Liebscher (18) gewann bei der Junioren-Heim-WM in Brandenburg in seinem Kajak drei 
Titel und verpasste bei der Weltmeisterschaft der Aktiven in Szeged/Ungarn mit Platz vier nur 
ganz knapp eine Medaille. Zudem glänzt der Schützling von Trainer Jens Kühn in der Schule mit 
starken Noten und wird im Olympiajahr an der „Eliteschule des Sports 2011“ in Dresden sein 
Abitur ablegen. 

Leistungssport und qualifizierter Bildungsabschluss

„In den Eliteschulen des Sports sollen Jugendliche mit sportlichem Talent zu Persönlichkeiten 
heranwachsen. Dabei können sie den Grundstein für ihre leistungssportliche Karriere legen und 
einen qualifizierten Bildungsabschluss erreichen. Gesa Felicitas Krause und Tom Liebscher 
haben sich die Auszeichnungen durch ihre schulischen Leistungen und die hervorragenden 
Ergebnisse bei Nachwuchsmeisterschaften in ihrem Sport verdient. Außerdem haben sie bereits 
bei Weltmeisterschaften der Aktiven aufhorchen lassen, was auf eine tolle sportliche Karriere 
hoffen lässt“, sagte Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische 
Erziehung, in ihrer Laudatio.

Werner Netzel, geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Deutschen Sparkassen- und Giro-
verbandes, zeichnete den traditionsreichen Standort Dresden als „Eliteschule des Sports 2011“ 
aus. Er hob in seiner Ansprache hervor: „In Dresden werden Athleten sowohl aus dem Winter-
sport als auch aus dem Sommersport unterrichtet, trainiert und betreut. Die Schule kann Me-
daillen vom Eisschnelllauf bis hin zum Rudern und Volleyball aufweisen. Die Freistellung von 
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Sportlerinnen und Sportlern für Training und Wettkämpfe gehört zum täglichen Geschäft der 
Bildungseinrichtung. Der versäumte Schulstoff kann im Förderunterricht problemlos nachgeholt 
werden. Lehrer und Mitarbeiter der Eliteschule des Sports in Dresden sind extrem flexibel und 
hilfsbereit.“ 

82 Eliteschüler bei Olympischen Spielen in Vancouver

Prominentester Absolvent der Eliteschule des Sports in Dresden war in der jüngeren Vergan-
genheit Raul Spank. Der Hochspringer erwarb 2008 zunächst die allgemeine Hochschulreife in 
Dresden und kurz darauf bewies er als Fünfter bei den Olympischen Spielen in Peking beson-
dere Hochsprungreife.

Im Vorjahr wurde der Nordische Kombinierer Johannes Rydzek (Oberstdorf) als Eliteschüler des 
Jahres 2010 geehrt. „Eliteschule des Sports 2010“ war das Christliche Jugenddorfwerk in Berch-
tesgaden geworden. 

Die Eliteschulen des Sports sind ein Verbundsystem bestehend aus Schule, Training am Olym-
piastützpunkt und Wohnen im Internat. Die jungen Sportler erfahren so die bestmögliche 
schulische und gleichzeitig sportspezifische Ausbildung. In der deutschen Olympiamannschaft 
von Vancouver waren von 153 nominierten Athletinnen und Athleten 82 ehemalige oder aktuelle 
Eliteschüler. Sie waren am Gewinn von 25 der insgesamt 30 deutschen Medaillen beteiligt. 

Der Deutsche Sparkassen- und Giroverband ist der erste und bislang einzige Förderer der 
Eliteschulen des Sports aus der Wirtschaft. In Kooperation mit dem DOSB, der Stiftung Deut-
sche Sporthilfe sowie den Kultus- und Sportministern der Länder besteht das Engagement für 
die Eliteschulen des Sports bereits seit 1997. Während der Olympischen Jugend-Winterspiele in 
Innsbruck im Januar luden DOSB und DSGV die besten Schülerinnen und Schüler der 39 
Standorte zu einem Workshop ein. Dabei trafen die Ausgezeichneten auch mit den 57 Mitglie-
dern der Deutschen Jugend-Olympiamannschaft zusammen, in der 26 Athletinnen und Athleten 
standen, die an den Eliteschulen des Sports lernen und trainieren.

I Präsidium verabschiedet Athletenvereinbarung für London

(DOSB-PRESSE) Das DOSB-Präsidium hat auf seiner Sitzung 48. Sitzung am Dienstagabend in 
Frankfurt am Main die Athletenvereinbarung sowie die Ehren- und Verpflichtungserklärung für 
Trainer und Betreuer der Deutschen Olympiamannschaft in London verabschiedet. Die Erklärun-
gen müssen vor der Nominierung am 31. Mai, 21. Juni und 4. Juli von den zu Nominierenden 
unterzeichnet werden. 

Damit versichern sowohl Sportlerinnen und Sportler als auch alle Trainer und Betreuer per Unter-
schrift unter anderem auch, niemals Dopingmittel oder Dopingmethoden angewendet zu haben. 
Trainer und Betreuer mit Dopingvergangenheit müssen sich bereiterklären, vor einer Nominie-
rung der unabhängigen Anti-Doping-Kommission von Prof. Udo Steiner Auskunft zu geben.

„Wir werden eine sympathische, erfolgreiche und saubere Deutsche Olympiamannschaft nach 
London entsenden, deren Ziel es ist, ihren Platz in der Weltspitze erfolgreich zu verteidigen. Wir 
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streben wie in Peking Platz fünf an“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach. Michael Vesper, 
Deutschlands Chef de Mission in London, erklärte: „Die Athletenvereinbarung tritt mit der 
Unterzeichnung in Kraft und gilt bis zum 15. August. Sie ist auch die Grundlage dafür, unter 
anderem bei Dopingverstößen die Entsendungskosten zurückzufordern.“ 

I 18 Vereine stehen im Finale um den „Großen Stern des Sports“

(DOSB-PRESSE) Die Kandidaten für das Bundesfinale der „Sterne des Sports 2011 sind 
komplett. Mit dem 1.FCC Montabaur/ Westerwald e.V. hat sich am 25. Januar 2012 auch der 
letzte Finalist qualifiziert. Der Frauen- und Mädchenfußballverein hat für sein Integrations-
programm „Sport bewegt - Sport verbindet“ den „Stern des Sports“ in Silber erhalten.

Bei der feierlichen Gala in der Staatskanzlei Mainz war auch Kunstturner Fabian Hambüchen 
anwesend. Der Markenbotschafter der Volksbanken Raiffeisenbanken wird neben 
Bundeskanzlerin Merkel auch am 7. Februar in Berlin dabei sein, wenn der Sieger und Gewinner 
des „Großen Stern des Sports“ in Gold gekürt wird. 

Auf den Siegerverein warten 10.000 Euro Preisgeld.

Doch bevor es heißt: „Der Preis geht an…“, heißt es: 

„Hier sind die Nominierten…“:

Baden: Pugilist Boxing Gym Bruchsal e.V.
Bayern: Sportvereinigung Ahorn 1910 e.V.
Berlin: Tauchsportclub Adlershof im ProSport Berlin e.V.
Brandenburg: Wassersport PCK Schwedt e.V.
Bremen: Sportgemeinschaft Marßel Bremen e.V.
Hamburg: Taekwondo Sharks e.V.
Hessen: Verein für Fitness und Schwimmsport e.V. Rödermark
Mecklenburg-Vorpommern: Tischtennisverein Neubrandenburg 1990 e.V.
Niedersachsen: Eintracht Hildesheim von 1861 e.V.
Nordrhein-Westfalen: Märkische Turngemeinde Horst 1881 e.V. Essen-Horst
Rheinland-Pfalz: 1. FCC Montabaur/ Westerwald e.V.
Saarland: Sportverein Karlsbrunn e.V.
Sachsen: Sportclub DHfK Leipzig e.V.
Sachsen-Anhalt: avendi Team e.V.
Schleswig-Holstein: TSV Westerland/Sylt von 1883 e.V.
Thüringen: Kneippverein Bad Berka e.V.
Weser-Ems: Verein für Heilpädagogische Hilfe Bersenbrück e.V.
Württemberg: VfL Sindelfingen 1862 e.V.

Moderiert wird die Preisverleihung am 7. Februar von ZDF-Moderatorin Dunja Hayali. 
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I DOSB empfiehlt Fitness-Parcours von playparc 

I Fitness-Parcours haben in Deutschland eine lange Tradition 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) empfiehlt das Angebot 
„4Fcircle“ der playparc GmbH. Das gab der DOSB am vorigen Freitag (27. Januar) in Frank-
furt/Main bekannt. 

playparc errichtet Fitness-Parcours nahe und inmitten deutscher Städte. Sie sind jederzeit frei 
zugänglich und sollen mehr Bewegung in den Alltag der Menschen bringen – ohne Zwang und 
Verpflichtung. Diese „Bewegungsspielräume“ bieten rund um die Uhr ein spaßorientiertes Bewe-
gungsangebot und können unabhängig von Alter und Leistungsstand genutzt werden. Verständ-
liche Übungsanleitungen ermöglichen jedermann ein übersichtliches und zielgerichtetes Training, 
wobei Koordination, Kraft, Ausdauer, Beweglichkeit und Mobilisation geschult werden. 4F steht 
für Fit, Free, Fun und Function.

Fitness-Parcours haben in Deutschland eine große Tradition. In den 70er Jahren waren sie ein 
wesentlicher Bestandteil der Trimm-Dich-Bewegung. Mehr als zwei Jahrzehnte ist der Slogan 
„Trimm Dich durch Sport“ Anspruch und Ansporn gewesen, sich mehr zu bewegen. Bekanntes 
Symbol der Kampagne war „Trimmy“, das Maskottchen, das der DOSB in den vergangenen 
Jahren wiederbelebt hat.

„Die Fitness-Parcours sind eine motivierende Bewegungsidee für alle, die im Freien, mit Spaß 
und funktionellen, alltagsnahen Übungen für die eigene Gesundheit etwas tun wollen“, sagt Karin 
Fehres, Direktorin Sportentwicklung im DOSB. „Sie stellen eine optimale und 
abwechslungsreiche Ergänzung zu den bereits bestehenden Sportangeboten der mehr als 
91.000 Vereine oder zu Lauf- und Walkingstrecken im Wald, auf Vereins-, Sport- oder 
Schulgelände dar.“

Steffen Strasser, Inhaber des familiengeführten Unternehmens playparc, freut sich über die 
Kooperation: „Wir sind sehr glücklich über die Partnerschaft mit dem Deutschen Olympischen 
Sportbund, weil wir mit Menschen zusammenarbeiten können, denen Sport und Bewegung 
genauso wichtig ist wie uns.“

playparc wird das Prädikat „Empfohlen vom DOSB“ zur Produkt- und Markenkommunikation von 
4Fcircle sowie auf den betreffenden Geräten und Beschilderungen nutzen.

Zum Start der Lizenzpartnerschaft zwischen dem DOSB und playparc gibt es ein besonderes 
4Fcircle-Angebot. Speziell für Sportvereine wurde eine 4Fcircle-Kombination vom DOSB und 
playparc zusammengestellt: Alle Vereine, die sich bis zum 30. Juni 2012 für diese 
Zusammenstellung entscheiden, erhalten einen Nachlass auf die Geräte von 10 Prozent.

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.playparc.de.

Zur playparc GmbH:

Das Team der playparc GmbH beschäftigt sich seit über 30 Jahren mit der Gestaltung und 
Konzeption von Spiel- und Bewegungsräumen im öffentlichen und privaten Außenraum. In 4 
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Geschäftsbereichen werden standardisierte und individuelle Lösungen angeboten: Neben 
Sport- und Fitnessgeräten für den öffentlichen Raum (4Fcircle) gehören Spielplatzgeräte für 
den öffentlichen Raum, Schulen und Kindergärten, Spielgeräte für den privaten Garten sowie 
herstellerunabhängige Ersatzteile für Kinderspielplatzgeräte zum Portfolio.

I 2011 gab es drei Verstöße gegen den Sporthilfe-Eid 

(DOSB-PRESSE) Der Sporthilfe-Eid der Stiftung Deutsche Sporthilfe greift auch im fünften Jahr. 
2011 gab es drei Verstöße geförderter Athleten: Ein Fall ist bereits rechtskräftig, und die 
Förderung wurde gestoppt, zwei Verfahren schweben noch.

Nach ihren Förderrichtlinien müssen alle Athleten, die von der Sporthilfe eine Förderung 
erhalten, den Sporthilfe-Eid unterschreiben. Viele ehemals geförderte Athleten haben den Eid 
aus Solidarität ebenfalls gezeichnet. Seit Einführung des Sporthilfe-Eids am 1. Januar 2007 
wurden zehn Verstöße sanktioniert. 

Der „Sporthilfe-Eid“ beinhaltet eine schriftliche Verpflichtung der Athleten, die Prinzipien des 
Sports zu verteidigen, „niemals zu dopen“ und gegen jede Art der Leistungsmanipulation 
aufzustehen. Teil der Vereinbarung, die von einem „Bürgen“ als Vertrauensperson der Sportler 
mit unterzeichnet werden soll, ist das Recht der Deutschen Sporthilfe, bei Doping-Vergehen 
gezahlte Fördergelder der letzten zwei Jahre zurückzufordern. Alle Athleten, die neu in die 
Förderung aufgenommen werden wollen, das sind etwa rund 1.000 pro Jahr, müssen die 
Verpflichtungserklärung unterschreiben.

„Unser konsequentes Vorgehen ist etabliert und akzeptiert. Auch wenn in den meisten Fällen 
kein vorsätzliches Vergehen offenbar wird, so stehen auch die sanktionierten Athleten hinter dem 
Sporthilfe-Anliegen, sich zu den Werten des Sports und zum Kampf gegen Doping und 
Manipulation zu bekennen“, sagte Jörg Adami, Mitglied des Vorstands der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe. „In allen bisherigen Fällen sind wir stets konsequent vorgegangen und haben die 
Förderung auf Basis des gemeldeten Verstoßes unmittelbar gesperrt. Unser Verfahren sieht für 
jeden betroffenen Athleten eine persönliche Anhörung der Athleten vor, bei der unter anderem 
die Rückzahlungs-Modalitäten der Fördergelder festgelegt werden.“ 

Mit den Leitbegriffen „Leistung. Fairplay. Miteinander.“ hatte die Stiftung Deutsche Sporthilfe im 
Oktober 2006 eine Kommunikations-Kampagne unter dem Motto „Die Prinzipien des Sports 
stärken unser Land“ gestartet und in diesem Zusammenhang auch den Sporthilfe-Eid für alle 
geförderten Athleten mit Wirkung zum 1. Januar 2007 eingeführt. 

I Schulzeitstreckung an bayerischen Eliteschulen des Sports

I Flexibiliserung der gymnasialen Oberstufe ermöglicht bessere Koordinierung von schulischen 
und sportlichen Ansprüchen

(DOSB-PRESSE) Mit einer flexibleren Gestaltung der Schulzeit in der Oberstufe können an 
bayerischen Sport-Gymnasien schulische und sportliche Ansprüche besser koordiniert werden. 
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„Schule und Leistungssport besser zu vereinbaren – dies ermöglichen wir unseren Schüle-rinnen 
und Schülern an den Eliteschulen des Sports beziehungsweise den Partnerschulen des 
Leistungssports seit diesem Schuljahr noch besser“, sagte der bayerische Kultus- und Sport-
staatssekretär Bernd Sibler in Oberstdorf.

Die jungen Leistungssportler haben seit diesem Schuljahr unter anderem am Gymnasium 
Oberstdorf die Option, die regulär zweijährige Qualifikationsphase bis zum Abitur in drei Jahren 
zu absolvieren. „Durch diese Sondermaßnahme können konkurrierende Ansprüche von Schule 
und Leistungssport in der gymnasialen Oberstufe deutlich besser miteinander in Einklang ge-
bracht werden“, sagte Sibler.

Das Angebot der Flexibilisierung ist freiwillig. Die Entscheidung, welche schulischen Belastungen 
der Nachwuchsathlet mit seinem Leistungssport vereinbaren kann, trifft er selbst, zusammen mit 
seinen Eltern. Die Weichen würden frühzeitig gestellt, heißt es in einer Mitteilung des Ministe-
riums. Bereits Ende der zehnten Jahrgangsstufe könnten nun vorausschauend und langfristig die 
Ansprüche von Schule und Leistungssport für die Oberstufe aufeinander abgestimmt werden. 
Dies garantiere den Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und Trainern einen langfristigen 
Planungs- und Organisationshorizont. „Die Schülerinnen und Schüler können auf diese Weise 
trainingsbedingt versäumten Unterricht leichter nachholen und haben zugleich mehr Zeit für ihr 
leistungssportliches Training“, sagte Staatssekretär Sibler.

Dabei gebe es keinerlei Abstriche beim schulischen Niveau, heißt es weiter. Die Flexibilisierung 
der Oberstufe ermögliche eine Absenkung der Wochenstundenzahl von etwa 34 auf 21 bis 22. 
Im Gegenzug wird die elfte Jahrgangsstufe in Q11a und Q11b aufgeteilt und somit um ein Jahr 
verlängert. Die Sportschüler hätten Zeit, die steigenden Trainingsumfänge im Spitzensport ohne 
Abstriche bei den schulischen Leistungen zu realisieren. 

Was die Schulzeitstreckung für die Athleten bedeutet, zeigt sich am Beispiel Lucas Krahnert vom 
Skiinternat Oberstdorf. Der Skifahrer war einer der deutschen Teilnehmer bei den 1. Olympi-
schen Jugendwinterspielen in Innsbruck. Diese sportliche Ehre hätte ohne die Flexibilisierung der 
gymnasialen Oberstufe enormen schulischen Stress bedeutet, meinte Lucas nach seiner 
Rückkehr: „So toll das Erlebnis bei den Jugendspielen war – jetzt muss ich viel für die Schule 
nachholen. Dabei profitiere ich von der Schulzeitstreckung, für die ich mich Anfang des 
Schuljahres entschieden habe. Ohne sie wäre es für mich nicht möglich, den verpassten Stoff 
auf einem qualitativ guten Level nachzuarbeiten.“

I Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: In welcher Mannschaftssportart tragen die Spieler Armbänder, um sich voneinander zu 
unterscheiden? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Rekord-Mitgliederzahl im bayerischen Sport

(DOSB-PRESSE) Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) hat so viele Mitglieder wie noch 
nie zuvor. Das ist das Ergebnis der aktuellen Verbandsstatistik, die der BLSV in der vorigen 
Woche in München veröffentlichte.

Auf den Punkt gebracht betreiben immer mehr Menschen in Bayern Sport in einem Verein. Zum 
Stichtag am 31. Dezember 2011 waren in insgesamt 12.145 bayerischen Vereinen rund 4,4 
Millionen Mitglieder gemeldet. Das entspricht im Vergleich zum Vorjahr einem Zuwachs von 61 
Vereinen (plus 0,50 Prozent) und mehr als 27.000 Mitgliedern (plus 0,62 Prozent).

Für BLSV-Präsident Günther Lommer gebührt das Lob der sportlichen Basis: „Wir werden alles 
dafür tun, dass es im BLSV weiter nach oben geht“, sagte er. Besonders erfreulich sei der 
Zuwachs bei Kindern und Jugendlichen, vor allem aber bei den älteren Sportlern (Altersgruppe 
ab 61 Jahren). Weiterhin rückläufig seien dagegen die Mitgliederzahlen in der Altersgruppe der 
27- bis 40-Jährigen, der Rückgang sei allerdings nicht mehr so groß wie noch in den Vorjahren. 
„Der Wunsch vieler junger Erwachsener nach ungebundener, individueller Freizeitgestaltung ist 
eine Ursache für diese Tendenz“, ergänzte Lommer. „Diese Entwicklung ist flächendeckend in 
allen deutschen Landessportbünden zu beobachten, und hier soll künftig noch stärker gegen-
gesteuert werden.“ Man müsse die Vereine qualifizieren, durch neue Angebote auf diesen Trend 
zu reagieren.

Die komplette Statistik findet sich auf der Verbands-Homepage www.blsv.de.

I Nordrhein-Westfalen: Walter Schneeloch als LSB-Präsident bestätigt

(DOSB-PRESSE) Auf der Mitgliederversammlung des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen 
am vorigen Wochenende in Mülheim an der Ruhr ist Walter Schneeloch (Bergisch Gladbach) als 
Präsident bestätigt worden. 

„Mit der inhaltlichen Konzentration auf zentrale Themen der Sportentwicklung hat der 
Landessportbund Nordrhein-Westfalen Zukunftsfähigkeit bewiesen“, sagte der alte und neue 
LSB-Präsident, der auch Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) ist. „Die Bündelung unserer Arbeit unter dem Slogan ‘Sport 
bewegt NRW‘ mit den Programmen ‘NRW bewegt seine Kinder‘, ‘Bewegt gesund bleiben in 
NRW‘, ‘Bewegt älter werden in NRW‘ und ‘Spitzensport fördern in NRW‘ ist im politischen Raum 
und von der Öffentlichkeit positiv aufgenommen worden.“

Schneeloch geht jetzt in seine dritte Amtszeit. Ihm zur Seite stehen die Vizepräsidentinnen 
Gisela Hinnemann (Leistungssport) und Bärbel Dittrich (Breitensport) sowie die Vizepräsidenten 
Manfred Peppekus (Mitarbeiterentwicklung) und Stefan Klett (Finanzen). Neu im Präsidium ist 
der im November gewählte Sportjugend-Vorsitzende Rainer Ruth sowie als Beisitzer Gundolf 
Walaschewski (Sprecher Verbände) und Reinhard Ulbrich (Sprecher Bünde). 
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I „Trainerpreis Baden-Württemberg 2011“ zum 16. Mal vergeben

(DOSB-PRESSE) Kathrin Igel (Kirchdorf), Hellmut Beck (Rudersberg), Christian Ellinger 
(Fellbach), Rudi Schulz (Durmersheim), Helmut Zirk (Friedrichshafen) und Fred Eberle 
(Schwäbisch Gmünd) haben den „Trainerpreis Baden-Württemberg 2011“ gewonnen. Sie 
wurden in der vorigen Woche im Theaterhaus Stuttgart ausgezeichnet. Auswahlkriterien waren 
unter anderem die herausragenden sportlichen Erfolge der betreuten Athleten sowie ihre 
ausgeprägte Fachkompetenz und Vorbildfunktion während ihrer Trainertätigkeit. „Mit dem Preis 
möchten wir die hervorragende Arbeit der Preisträger belohnen“, sagte Dieter Schmidt-Volkmar, 
Präsident des Landessportverbandes Baden-Württemberg e. V. (LSV). 

Gabriele Warminski-Leitheußer, Ministerin für Kultus, Jugend und Sport, gratulierte den Preis-
trägern und lobte das große Engagement der Frauen und Männer, die ehrenamtlich als Trainer, 
Übungsleiter und Betreuer arbeiten: „Sport ist nicht nur für die körperliche Fitness von Kindern 
und Jugendlichen wichtig. Im Rahmen des sportlichen Trainings werden ihnen auch Werte wie 
Fairness und Teamfähigkeit vermittelt. Die Trainer tragen daher auch als Vorbilder und Werte-
vermittler eine große Verantwortung.“

Als besten „Nachwuchstrainer 2011“ wählte die Jury Judotrainer Christian Ellinger. „Trainer des 
Jahres 2011“ wurde Hellmut Beck. Der Co-Bundestrainer der Gewehrnationalmannschaften mit 
Handicap führte zahlreiche Athleten zu Olympiamedaillen bei den Paralympischen Spielen in 
Athen 2004 und Peking 2008. Kathrin Igel, Landestrainerin Kunstradsport des Württembergi-
schen Radsportverbandes ist „Trainerin des Jahres 2011“. Mit dem „Sonderpreis der Ministerin“ 
würdigte die Jury die Arbeit von Fred Eberle als Leichtathletiktrainer und Sportpädagoge. 
Volleyballtrainer Helmut Zirk erhielt den „Preis der BARMER GEK“ . Den „Ehrenpreis Lebens-
werk“ gewann Rudi Schulz, der die Trophäe von seinem Schützling Silke Lippok erhielt. Unter 
seiner Regie wurde sie 2011 Europameisterin auf der Kurzbahn. 

Der „Trainerpreis Baden-Württemberg 2011“ wurde erstmals gemeinsam mit der BARMER GEK 
und dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport vergeben. Er war mit 10.000 Euro dotiert. 

I LSB Berlin: Kooperationsvertrag mit Hochschule für Gesundheit und Sport 

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Berlin hat mit der Hochschule für Gesundheit und Sport, 
einer 2007 gegründeten privaten Bildungseinrichtung, einen Kooperationsvertrag unterzeichnet, 
der die gegenseitige Unterstützung bei der Ausbildung der Studenten oder bei der Vergabe von 
Lizenzen weiter verbessert. Dazu zählen die Bereitstellung von Praktikumsplätzen oder mit dem 
Austausch von Dozenten.

Außerdem sollen, so steht es in dem Kooperationsvertrag, die akademischen Aus- und Weiter-
bildungsangebote der Hochschule bei den Mitarbeitern in den Vereinen und Verbänden bekannt 
gemacht werden, um die weitere Professionalisierung im organisierten Sport voranzutreiben. „Mit 
dem Kooperationsvertrag wird das Netzwerk für den Sport noch enger geknüpft“, sagte LSB-
Präsident Klaus Böger. Als Sprecher aller Landessportbünde wolle er für diese neue Zusammen-
arbeit zugleich bundesweit werben.
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Gut funktionierende Kooperationsvereinbarungen mit Hochschulen und Universitäten seien ein 
Markenzeichen für den Berliner Sport, heißt es in einer Mitteilung des LSB. Spitzenathleten 
werde damit ermöglicht, parallel zu ihrem Training auch ein Studium zu absolvieren, um nach 
Beendigung der sportlichen Karriere eine berufliche Laufbahn beginnen zu können. 

Termine für Vorlesungen, Seminare oder Hausarbeiten würden mit dem Trainingsplan 
koordiniert, oder bei einer Teilnahme an Trainingslagern oder Vorbereitungscamps für nationale 
und internationale Wettkämpfe könnten Semester verlängert werden. Aus dieser Zu-
sammenarbeit mit allen Partnern im Leistungssport habe sich ein erfolgreiches Netzwerk 
entwickelt. 

Die Hochschule für Gesundheit und Sport hat neben ihrem Sitz in Berlin-Lichtenberg noch einen 
Campus in Ismaning bei München und in Unna bei Dortmund. Inzwischen arbeiten die ersten 
Absolventen als Trainer oder Diagnostiker am Berliner Olympiastützpunkt und im LSB. Im 
kommenden Wintersemester werden fast 1000 Studenten für eine Bachelor- oder Master-Ausbil-
dung in Komplementärmedizin, Sanitäts- und Rettungsmedizin, Psychologie, im Leistungssport 
oder in der Angewandten Trainingswissenschaft eingeschrieben sein. 

Weitere Informationen gibt es auf der Homepage der Hochschule.

I LSB Thüringen veröffentlicht Konzept zur Förderung des Ehrenamts

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Thüringen hat eine Konzeption zur Förderung von 
Ehrenamt und Engagement im Thüringer Sport veröffentlicht. 

Der LSB geht in seinem zwölfseiti-gen Papier davon aus, dass die Bedeutung ehrenamtlichen 
und freiwilligen Engagements für die Gesellschaft weiter zunehmen wird. Dies unterstreiche die 
nationale Engagementstrategie der Bundesregierung aus dem Jahr 2010 ebenso wie die 
Genshagener Erklärung des Bündnisses für Gemeinnützigkeit sowie die Ausrufung des Jahres 
2011 als Europäisches Jahr der Freiwilligentätigkeit, heißt es in einer LSB-Mitteilung.

Der Thüringer Vereinssport wolle auch zukünftig seinen Beitrag zur Stärkung und Weiterentwick-
lung dieser Freiwilligenkultur leisten, heißt es in der Konzeption. Man werde „beharrlich an der 
Verbesserung der Rahmenbedingungen sowie der Anerkennung für Ehrenamt und Engagement 
arbeiten.“

Rund 60.000 Thüringer sind in den Sportvereinen des Freistaats ehrenamtlich engagiert. Davon 
bekleiden rund 25.000 ein Amt im Vorstand, rund 21.000 sind als Trainer oder Übungsleiter 
freiwillig engagiert, rund 10.000 sind als Kampf- und Schiedsrichter tätig und rund 4.000 als 
Helfer bei Sportveranstaltungen oder der Sportstättenpflege im Einsatz. 

Dieses ehrenamtliche und freiwillige Engagement in den Thüringer Sportvereinen entspreche 
einer Wertschöpfung von 193 Millionen Euro im Jahr, heißt es weiter.

Das Konzept des LSB Thüringen steht online zum Download zur Verfügung.
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  TIPPS UND TERMINE

I Nordrhein-Westfalen: Präventionskongress an der Sporthochschule Köln

(DOSB-PRESSE) Gesundheitsförderung und Prävention sind heute zentrale Elemente in der 
Entwicklung eines gesunden Lebensstils von Kindern und Jugendlichen. Bewegung, Ernährung 
und Stressregulierung sowie seelische Gesundheit stehen daher auch im Mittelpunkt von Projek-
ten in Nordrhein-Westfalen. Im Rahmen der Landesinitiative „NRW IN FORM‘‘ werden Kern-
ergebnisse solcher Initiativen am 1. und 2. März 2012 auf dem Präventionskongress NRW an 
der Deutschen Sporthochschule Köln zusammengetragen und vorgestellt. Gemeinsame 
Ausrichter des Kongresses sind das Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport 
des Landes und der Landessportbund.

Eröffnet wird der Kongress mit dem Tag der Wissenschaft am 1. März. Die Vorträge sollen Auf-
schluss geben über den modernen Lebensstil von Kindern und Jugendlichen, erörtern das 
gesundheitsfördernde Potenzial von Bewegung bereits von der Schwangerschaft an, betrachten 
Risikogruppen sowie das weite Feld der kommunalen Gesundheitsförderung.

Den zweiten Kongresstag („Tag der Praxis‘‘) wird Familien- und Sportministerin Ute Schäfer 
eröffnen und über das Thema „Hat Gesundheit Verbündete?‘‘ diskutieren. Zu Gast auf dem 
Podium sind außerdem: Walter Schneeloch (LSB-Präsident), Arndt Winterer (Leiter Landes-
zentrum Gesundheit NRW), Reinhard Brücker (Vorstandsvorsitzender BKK vor Ort), Bernd 
Zimmer (Vizepräsident Ärztekammer Nordrhein) und Eike Quilling (Deutsche Sporthochschule 
Köln). In den anschließenden Theorie- und Praxis-Workshops erhalten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer einen Einblick in verschiedene Bereiche der Gesundheitsförderung.

Die Teilnahme ist kostenlos, unter www.praeventionskongress-nrw.de ist eine Anmeldung bis 
zum 15. Februar erforderlich. Zertifizierung durch die Ärztekammer Nordrhein ist beantragt.

I Baden-Württemberg: Vierter Kinderturn-Kongress in Stuttgart

(DOSB-PRESSE) Der vierte Kinderturn-Kongress der Kinderturnstiftung Baden-Württemberg hat 
das Motto „Gesund aufwachsen – Impulse für das Kinderland“. Bei der dreitägigen Veranstaltung 
vom 16. bis 18. März 2012 im SpOrt Stuttgart stehen die positiven Wirkungen des Kinderturnens 
als motorische Grundlagenausbildung im Mittelpunkt des umfangreichen Programms. Der Kon-
gress bietet Mitarbeiter von Kommunen, Abteilungsleitern, Vereinsvorsitzenden, Erziehern, 
Lehrern, Übungsleitern und Trainern in mehr als 160 Workshops die Möglichkeit in Theorie und 
Praxis ihr Wissen zu erweitern und sich auszutauschen.

Kinderturnen mit seinen typischen Vereinsangeboten Eltern-Kind-Turnen, Kleinkinderturnen und 
Kinderturnen ist die motorische Grundlagenausbildung im Verein für alle Sportarten. Kindertur-
nen, so heißt es in der Kongress-Ankündigung, sei das qualitativ beste Angebot für alle Kinder 
im Turn- und Sportverein bis zehn Jahre. 

Weiterführende Informationen gibt es online unter www.kinderturn-kongress.de.
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I Bildungswerks im LSB Bremen veranstaltet 15. Zukunftsforum 

(DOSB-PRESSE) Im diesjährigen Zukunftsforum des Bildungswerks des Landessportbundes 
(LSB) Bremen am 4. Februar stehen zwei Themen im Mittelpunkt der Vorträge und Diskussio-
nen. Einerseits geht es um den Wettbewerb der Sportanbieter, dem sich die Sportvereine stellen 
und in dem sie sich behaupten müssen. Andererseits geht es um die zentrale Frage der Mitarbei-
tergewinnung, die für viele Sportvereine zunehmend problematisch ist.

Sportvereine, so heißt es in der Mitteilung des LSB, stehen in einem harten Wettbewerb zu 
anderen Sportanbietern und Sportorganisationsformen. Um sportlich aktiv zu werden, sei die 
Mitgliedschaft in einem Sportverein nicht zwingend erforderlich. „Formen des privaten Sport-
treibens (Joggen, Wandern, Nordic-Walking, Fahrradfahren) haben in den zurückliegenden 
Jahren ebenso an Bedeutung gewonnen wie es die gewerblichen Anbieter geschafft haben, 
einen Kundenstamm aufzubauen.“ Die Ganztagsschule, so heißt es weiter, könne im Kinder- und 
Jugendbereich zu einem Problem für die Sportvereine werden. Zu Beginn des Zukunftsforums 
soll deshalb zunächst ein Überblick zu den Wettbewerbern der Sportvereine mit ihren jeweiligen 
Stärken und Schwächen gegeben werden, um danach Strategien im Umgang mit diesen 
Wettbewerbern zu entwickeln.

Um in der Wettbewerbssituation der Sportanbieter bestehen zu können, sei in den Sportvereinen 
die Qualitätsentwicklung sowohl bei den Angeboten als auch bei den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern von zentraler Bedeutung, sagen die Veranstalter. Deshalb soll im zweiten Teil des 
Zukunftsforums die Mitarbeitergewinnung im Mittelpunkt stehen. „Dabei ist zu berücksichtigen, 
dass die Ehrenamtlichkeit ein zentrales Merkmal des gemeinnützigen Sports ist“, heißt es. „Es ist 
problematisch, vielleicht sogar existenzgefährdend, wenn die Gewinnung Ehrenamtlicher 
Schwierigkeiten bereitet. Beobachtbar ist jedoch auch ein Anstieg der Hauptberuflichkeit.“ Des-
halb soll zu Beginn des zweiten Teils des Zukunftsforums zunächst ein Impuls zum Thema Mit-
arbeiterentwicklung gegeben werden und Vertreterinnen und Vertreter Bremer Sportvereine 
werden über ihre Probleme und Erfolge bei der Mitarbeiterentwicklung berichten. In verschie-
denen Themengruppen werden danach Lösungsideen erarbeitet und im Plenum vorgestellt.

Das Zukunftsforum im Mercedes-Benz-Kundencenter, Im Holter Feld wird geleitet von Prof. 
Christian Wopp, Tim Schmidt-Weichmann und Antje Froh (Universität Osnabrück). 

Weitere Informationen finden sich online.

18  I  Nr. 5  l  31. Januar 2012

http://www.lsb-bremen.de/bildung.aspx?id=567748


DOSB I Sport bewegt!

  VEREINSPRAXIS

I Wege ebnen: Organisationsformen und Werte 

I Integration: Die bisher frei trainierende Gruppe ist im Verein angekommen 

Der Sportverein Motor Eberswalde (SV), Potsdamer Allee 37, 16227 Eberswalde, hat 15 neue 
Vereinsmitglieder aufnehmen können. Die Gruppe setzt sich aus Inline-Skaterinnen mit einem 
Migrationshintergrund zusammen, die sich bisher ohne Vereinsbindung zu ihrem Sport getroffen 
haben. Nun trainieren sie gemeinsam regelmäßig im SV Motor als Stützpunktverein im Pro-
gramm „Integration durch Sport“. Das Angebot ist offen für alle Mädchen und Frauen. Die bereits 
aktiven Skaterinnen laden dazu ein. Internet: www.svmotor-eberswalde.de.

I Gastrecht: Die Reitanlage steht auch anderen Vereinen zur Verfügung

Der Reit- und Fahrverein Ostönnen, Werler Landstraße 301, 59494 Soest, ist „als offener Verein 
bekannt“ (Homepage). Es ist üblich, anderen Reitvereinen das Gastrecht für eigene Veran-
staltungen zu bieten. So führt z. B. der Seniorenreitverein Soester Börde seine Turniere auf der 
Reitanlage des Reit- und Fahrvereins durch. Internet: www.ostoennen.de/vereine. 

I Gemeinschaft: 20 Basketballteams und ihre Trainer haben mehr vom Sport  

Der Verein für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg, und die 
Halstenbeker Turnerschaft von 1895 (TS), Bickbargen 122, 25469 Halstenbek, haben eine 
Basketball-Gemeinschaft (BG) gegründet. Die TS ist im unteren Jugendbereich bestens 
aufgestellt, der VfL bei den Altersklassen U 16 bis U 20. Die BG startet mit 20 Mannschaften. Bei 
Trainern und Trainingszeiten ergeben sich Synergieeffekte. Ein hauptamtlicher Jugendtrainer 
koordiniert und verantwortet die strategische Ausrichtung. Ein Herrenteam befindet sich im 
Aufbau. Leistungs- und Breitensport sollen gestärkt und mehr Ansehen in der Öffentlichkeit 
erreicht werden. Internet: www.vfl-pinneberg.de und www.ht-sport.de.

I Selbst-Organisation: Mitglieder erstellen ihr spezielles Kartenwerk

Der Orientierungslaufverein Potsdam (OLV), Eichenstraße 14, 14547 Fichtenwalde, wurde im 
Jahr 2000 von den Mitgliedern der damaligen Abteilung SSV Turbine Potsdam gegründet und 
führt die Tradition des Orientierungslaufens in Potsdam fort. Der OLV hat 30 Mitglieder. Sie 
organisieren ihr Training, richten Wettkämpfe aus und erstellen spezielle Orientierungslaufkarten 
für das Training und die Wettkämpfe. Internet: www.olvpotsdam.de.

I Selbst-Verpflichtung: „Mein Dorf“ ist Mittelpunkt für Sport und Freizeit

Der Schützenverein Erdbach 1963 (SV), Mühlweg 16, 35767 Erdbach, pflegt und fördert den 
Schießsport sowie die sportlichen und sportartübergreifenden Aktivitäten für Jugendliche und 
Senioren. Die Logos des SV und des Fördervereins Schießsport in Erdbach stehen neben dem 
Wappen der Gemeinde. Die Unterzeile zum Vereinsnamen lautet: „Mein Dorf, Mein Hobby, Mein 
Verein“. Schießen lernen und Freunde treffen ist ein Angebot. Internet: www.erdbach.com.
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I Barriere-Freiheit: Behinderte Mitbürger erreichen das Vereinsheim sicher 

Der Verein für Leibesübungen Hameln von 1849 (VfL), Fahlte 4, 31787 Hameln, hat den 20 
Meter langen Zugang vom öffentlichen Fußweg zum Eingang des Vereinsheims behinderten-
gerecht ausgebaut. Die Arbeiten wurden am 1. Hamelner Freiwilligentag - auf Anregung der 
Freiwilligen-Agentur - als eines von 18 Projekten ausgeführt. Internet: www.vfl-hameln.de. 

I Abteilungsstatus: Das Wurfpfeilspiel bereichert das Vereinsangebot  

Der Eisenbahner-Sportverein 1927 Ludwigshafen/Rhein (ESV), Oskar-Vongerichten-Straße 7, 
67061 Ludwigshafen, hat den Dartclub DRAGONS als 22. Abteilung aufgenommen. Das 
Wurfpfeilspiel kann als Freizeitvergnügen oder wettkampfmäßig betrieben werden. Treffpunkt 
und Spielort in einem Wachenheimer Bistro sind geblieben. Internet: www.esv-lu.de.

I Wege bauen: Mitarbeiter in besonderen Einsätzen

I Platzpflegegruppe: Regelmäßig halten Rentner die Anlage instand

Der Sportverein Schwarz-Weiß Varenrode 1926 (SV), Sportplatz an der Bönnestraße, 48480 
Spelle, hat vor zehn Jahren eine Rentner-Platzpflegegruppe ins Leben gerufen. Zur Zeit 
engagieren sich 30 Senioren ehrenamtlich für den ordentlichen Zustand des Außengeländes. 
Nach jedem Heimspiel werden sie vom Platzwart eingesetzt. Im geplanten Wechsel kommen 
sieben Ältere zusammen, um den Platz wieder herzurichten. Internet: www.varenrode.de.

I Wegebauer: Wanderer loben die klaren Trittstufen zur hochalpinen Hütte

Die Sektion Barmen des Deutschen Alpenvereins (DAV), Badische Straße 76, 42389 Wuppertal, 
unterhält die „Neue Barmer Hütte“. Sie ist vor einigen Monaten 50 Jahre alt geworden. Ehren-
amtliche Wegebauer und Wegemarkierer halten die Strecke zu der hochalpinen Hütte in 
Ordnung. Gäste und DAV-Mitglieder sind begeistert vom gut terrassierten Weg mit Trittstufen 
und klarer Führung. Internet: www.dav-barmen.de.

I Putzkolonne: Professionell reinigen Aktive jeden Alters ihre Matten

20 Aktive des Uni-Dojos Zanshin Lübeck, Klosterstraße 14, 23564 Lübeck, haben an einem 
Samstagnachmittag ihre Matten selbst gereinigt. Die Aikido-Putzkolonne, zusammengesetzt aus 
großen, kleinen und ganz kleinen Vereinsmitgliedern, war in Arbeitsgruppen so tätig: Matten 
fachgerecht auslegen - mit Waschlappen, Eimern und Bürsten aus dem privaten Bestand 
zunächst desinfizieren - dann mit Seifenwasser reinigen und mit klarem Wasser spülen - trocken 
wischen - in die Sonne stellen. Internet: www.uni-dojo-luebeck.de.

I Jugendtrainer: Sie haben den ganzheitlichen Umgang mit Kindern gelernt

Der Sportverein Burlo 1949 (SV), Nelkenpfad 10, 46325 Borken, stellt drei Jugendtrainer vor, die 
eine Ausbildung zum Trainer-C des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) erfolgreich abgeschlossen 
haben. Der SV Burlo hat die Lehrveranstaltung gefördert. Sie vermittelt den ganzheitlichen 
Umgang mit Kindern in allen Altersstufen. Internet: www.sv-burlo.de.
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I „Blitzideen“-Arbeitskreismitglieder: Einfälle werden sorgfältig bedacht

Der Vorstand des Lichtbundes Karlsruhe, Gewann Großer und kleiner Saum 1, 76229 Karlsruhe, 
hat einen Mitarbeiter-Arbeitskreis „Blitzideen zur Mitgliedergewinnung“ eingerichtet. Nach dem 1. 
Treffen mit 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmern sowie einer Themenauswahl haben zehn 
Interessierte begonnen, sich in Arbeitsgruppen Gedanken zu machen: Werbung neuer Mit-
glieder, externe Maßnahmen - Jugend - Organisation, Kommunikation mit Mitglieder und 
Vereinsleben. Internet: www.lichtbund-karlsruhe.de.

I Betreuer: Qualifizierte Mitarbeiter lassen Zeit für Sport und Entspannung 

Der Turnverein Gladbach 1894 (TV), Pablo-Picasso-Straße 48, 56566 Neuwied, organisiert im 
Pfarrheim und in der TV-Turnhalle eine Hausaufgabenbetreuung mit Sport- und Bastelan-
geboten. Angesprochen sind Kinder als Vereinsmitglieder zwischen sechs und 13 Jahren. 
Qualifizierte Betreuer im Ehrenamt engagieren sich an fünf Tagen in der Woche. Zu den 
Partnern gehört das Kinder- und Jugendbüro Neuwied. Internet: www.turnverein-gladbach.de.

I Elternbeirat: Stets unauffällige „Heinzelmännchen“ sind nicht zu ersetzen

Als „Heinzelmännchen“ versteht sich der Elternbeirat im Kindersporthaus des Männerturnvereins 
1846 Ludwigsburg (MTV), Bebenhäuser Straße 41, 71638 Ludwigsburg. Sie arbeiten im Hinter-
grund, erstellen Listen für das Essen, sorgen für Dekorationen, unterstützen das Erzieherteam, 
haben ein offenes Ohr für die Anliegen der Kindergarten- und Horteltern. Gerne lassen sie sich 
von Eltern und Großeltern zusätzlich helfen. Internet: www.mtv-ludwigsburg.de.

I Rasenplatzverleger: Die große Herausforderung gelingt in Eigenhilfe

250 Mitglieder des Turn- und Sportvereins Wanna von 1910 (TSV), Am Steenacker 6, 21776 
Wanna, haben an fünf langen Abenden 7.000 qm Rollrasen für ihren neuen Sportplatz verlegt. 
Die örtliche Freiwillige Feuerwehr sorgte für das nötige Licht, das Deutsche Rote Kreuz (DRK) 
für die Verpflegung. Für die Durchführung aller Bauarbeiten stellten die Samtgemeinde Land 
Hadeln und die Gemeinde Wanna Mitarbeiter zur Verfügung. Internet: www.tsvwanna.de.

I „Müll-Formation“: Junge Frauen tanzen kostümiert den „Dreck weg“ 

12 Tänzerinnen der Tanzsportgemeinschaft Rheinhausen (TSG), Am Lohkamp 12, 47239 
Duisburg, haben die Aktion „Dreck weg“ in der Innenstadt unterstützt. Sie zeigten einen während 
der Trainingsstunden eingeübten „Müll-Tanz“, traten in regelmäßigen Abständen auf und setzten 
sich so offensiv für ein sauberes Duisburg ein. Internet: www.tanzgarden.de.

Der Buch-Tipp: „Ich mache doch, was ich nicht will - Wie wir täglich manipuliert werden und wie 
wir uns dagegen wehren können“. Humorvoll und einfach beschreibt der Autor, wie man die 
Muster der Manipulation erkennen und so besser zum selbstbestimmten Handeln kommen kann. 
Autor: Wolf Ehrhardt. Umfang: 256 Seiten. Bezugspreis: 24,80 Euro, keine Versandkosten. 
Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-
Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: vvs-
frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Deutschlands engagierteste Sportfamilien

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Bundesfamilienministerium haben am 
Dienstag im Rahmen des DOSB-Neujahrsempfangs die engagiertesten Sportfamilien in 
Deutschland ausgezeichnet. Preisträger sind die Sportvereinsfamilie Schratz/Horst aus 
Frankfurt am Main und die Spitzensportfamilie Englich aus Frankfurt/Oder. Die DOSB-PRESSE 
dokumentiert die Laudationes.

Laudatio auf Familie Englich, „Deutschlands engagierteste Spitzensportfamilie“

„Was machen Spitzensportler, wenn sie mal nicht im Training oder im Wettkampf sind? Der 
Eindruck ist, dass sie dann ihre Freizeit genießen oder für ihren Sponsor unterwegs sind. Kaum 
vorstellbar, dass es Athleten schaffen, noch neben dem Sport und ihrem Beruf einen dritten 
Fulltime-Job zu bewältigen: die Familie. 

Gerade Spitzensportlerinnen und Spitzensportler mit kleinen Kindern oder pflegebedürftigen 
Angehörigen haben in ihrem Alltag eine große Aufgabe zu bewältigen. Mit diesem Preis möchten 
wir eine Familie auszeichnen, die diese Herausforderung vorbildlich meistert.

Die Ringer-Familie Englich, ebenfalls aus Frankfurt, allerdings aus Frankfurt an der Oder, hat 
sich wie folgt in der Bewerbung selbst beschrieben: 

„Sie besteht aus einer 3. Europameisterin von 2011, einem Vize-Olympiasieger, einer 4-
Jährigen, die Pippi Langstrumpf sein will, und einem 8-Jährigen, der auch schon Landesmeister 
in Brandenburg ist – natürlich im Ringen. Zusammen wollen sie 2012 nach London. Die Eltern, 
um Medaillen zu gewinnen, und die Kinder, weil sie die größten Fans sind.“ 

Bei Familie Englich wird die große Organisationsleistung durch die Mithilfe vieler, vor allem aber 
mit der Unterstützung der Oma geschafft, die dazu jedoch aus dem 600 km entfernten Dortmund 
anreisen muss. 

Gerade wenn einer oder beide bei Wettkämpfen oder im Trainingslager unterwegs sind, geht 
nichts mehr ohne Oma, die deswegen heute hier auch dabei ist. 

Zum Netzwerk gehören darüber hinaus der Arbeitgeber der Englichs, die Feuerwehr Branden-
burg, ebenso wie der Deutsche Ringer-Bund, das Trainingsumfeld, der Olympiastützpunkt und 
vor allem auch der Freundeskreis. Da springt dann auch schon mal der Trainer als Babysitter 
ein, wenn es sein muss.

In der Wirtschaft ist Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein wichtiges Thema. Daher bin ich sehr 
stolz, dass der Sport mit Familie Englich ein gutes Beispiel darstellen kann, wie Familienfreund-
lichkeit auch im Spitzensport umgesetzt werden kann. Es sollte uns zur Nachahmung dienen.“
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Laudatio auf Familie Schratz/Horst, „Deutschlands engagierteste Vereinsfamilie“

„Mit Familie Schratz/Horst zeichnen wir heute nicht nur eine engagierte Familie, sondern gleich 
einen ganzen Familien-Clan aus. 

Die vier Geschwister, die heute alle mit ihren gesamten Familien in Vereinen aktiv sind, wurden 
schon früh von ihren Eltern an die Vereinsarbeit bei der DJK Schwarz-Weiß Griesheim, einem 
Verein mit 384 Mitgliedern hier in Frankfurt am Main herangeführt. 

Dass das Familienleben hauptsächlich auf dem Sportplatz stattfand, hat die Geschwister 
nachhaltig geprägt. 

So ist zum Beispiel 

| Manfred Schratz seit 40 Jahren Jugendleiter des Vereins. 

| Monika Horst ist als Frauenwartin im Vorstand aktiv. 

| Winfried Schratz und sein Sohn Sven trainieren gemeinsam die Fußballjugend und 
pflegen die Internetseite des Vereins. 

| Helmut Schratz und alle Ehepartner sind im Verein als Abteilungsleiter, Übungsleiter, 
Betreuer und Helfer eingebunden, die Familientreffen finden regelmäßig auf dem 
Sportplatz statt.

| Alle acht Kinder des Geschwisterquartetts sind als Übungsleiter und Trainer im 
Kinderturnen, der Gymnastik, im Rollstuhlbasketball und im Fußball aktiv.

| Die Zwillinge der Familie Horst haben sogar je 10 Spiele für die U16 Nationalmannschaft 
absolviert.

| Nora Schratz war als Nationalspie-lerin im Rollstuhlbasketball dreimalige Teilnehmerin an 
den Paralympics. 

Auch die Schwiegertöchter werden eingebunden, man munkelt, der Übungsleiterschein sei Vor-
aussetzung für die Eheschließung gewesen.

Noch stundenlang könnte man weiter die einzelnen Tätigkeiten der Mitglieder der Familie 
Schratz, bzw. Horst aufzählen, die das Vereinsleben lebendig gestalten und ohne die DJK 
Schwarz-Weiß Griesheim nicht vorstellbar wäre. 

Mit Familie Schratz haben wir somit ein besonderes Beispiel einer Familie, die ein Engagement 
im Freizeit-, Leistungs- und Behindertensport vorbildlich verbindet. 

Und nicht umsonst sind alle Kinder und fünf Enkel der Geschwister Schratz sportlich aktiv, ein 
Beweis, dass sportliches und gesellschaftliches Engagement ansteckend und vor allem auch 
vererbbar ist. 

Es braucht solche Vorbilder wie diese Familie.“
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I Die KOS zieht Bilanz des Fankongresses: Gesprächsangebot annehmen!

Am 14. und 15. Januar 2012 fand unter großer Beachtung der Öffentlichkeit der Fankongress 
2012 in Berlin statt. Organisiert von ProFans, dem bundesweiten Zusammenschluss von 
zahlreichen Ultra- und Fangruppen, diskutierten rund 550 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
über die aktuellen Themen der Fankultur in Deutschland. Auch die Koordinationsstelle für 
Fanprojekte (KOS), die bei der Deutschen Sportjugend (dsj) in Frankfurt am Main angesiedelt 
ist, nahm teil und zieht in der DOSB-PRESSE Bilanz. 

Ein bedeutendes Gesprächsangebot an die Verantwortlichen im Fußball – so lässt sich der 
Fankongress verstehen. Mit einer beeindruckenden Organisation und Professionalität haben die 
Fans – allen voran die Veranstalter von ProFans – gezeigt, welch großes Potenzial in der 
Fankultur liegt und wie fahrlässig es ist, dieses Potenzial zu ignorieren. Umso bedauerlicher ist 
es aus Sicht der KOS, dass die Beteiligung von DFB und DFL und insbesondere aus den Reihen 
der Vereine nicht größer war und nicht beispielsweise in jedem Workshop ein Vertreter von 
Verbänden und/oder Vereinen saß, um sich die Diskussionen anzuhören, bzw. sich zu beteiligen.

Als Ansprechpartner auf und neben den Podien und Workshops standen für den Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) Gerald von Gorrissen als Fanbeauftragter sowie Thomas Schneider und 
Marco Rühmann für die Deutsche Fußball Liga (DFL), Abteilung Fanangelegenheiten, zur 
Verfügung. An jeweils einer Podiumsdiskussion beteiligten sich zudem DFB-Sicherheitsbeauf-
tragter Hendrik Große Lefert, DFL-Geschäftsführer Holger Hieronymus sowie Martin Kind, der 
Präsident von Hannover 96. Sehr bedauerlich war die kurzfristige Absage des eingeladenen 
Vertreters der Zentralen Informationsstelle Sporteinsätze (ZIS), Ingo Rautenberg, zur Teilnahme 
an einer Diskussionsrunde, da die Polizei als Dialogpartner so vollständig fehlte.

Beeindruckend war nicht nur die Organisation, sondern auch die Gesprächskultur der teilweise 
miteinander rivalisierenden Gruppen. Aus der Perspektive der KOS und der Fanprojekte ist es 
über den Erfolg dieses Fankongresses hinaus von enorm hoher Bedeutung, dass Vertreter aus 
zahlreichen Ultra- und Fangruppen schon in der Vorbereitung über einen langen Zeitraum hin-
weg gemeinsam und respektvoll an inhaltlichen Themen gearbeitet haben. Einen Überblick über 
die Diskussionen und die Resultate der Workshops liefert das Abschlussdokument der Organisa-
toren. 

Das Engagement und das Auftreten der Fans widerspricht nicht nur allen Vorurteilen, insbeson-
dere gegenüber den Ultras, sondern gegenüber der Jugend generell: Viele engagieren sich 
dauerhaft und zuverlässig, kümmern sich verantwortungsvoll um ihre Mitglieder und befassen 
sich mit hochbrisanten gesellschaftlichen Themen wie Rechtsextremismus, Datenschutz und 
Bürgerrechten. 

Der Kongress hatte zudem einen antirassistischen Konsens, der fast als Selbst-verständlichkeit 
formuliert wurde. Junge Fußballfans setzen sich für ihre Rechte ein, indem sie demokratische 
und zivilgesellschaftliche Mittel wie Diskussionen, Demonstrationen und eigene Initiativen 
entwickeln. KOS-Mitarbeiter Volker Goll, der als Referent an einem Workshop zur Identifikation 
junger Menschen über die Fankurve teilnahm, sagt: „In der Debatte über Jugend in Deutschland 
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wird immer über die Lethargie, Desinteresse und Selbstbezogenheit von jungen Menschen 
geklagt. Hier konnte man auf dem Kongress sehen, dass viele Ultras und junge Fußballfans das 
Gegenteil unter Beweis stellen.“ 

An die Fans geht bei aller Anerkennung für (ehrenamtlich!) geleistete organisatorische und 
inhaltliche Arbeit aus Fanprojektsicht der Hinweis, sich mit der gleichen Ernsthaftigkeit, wie sie 
beim Kongress gezeigt wurde, mit dem Thema der Gewalt und Selbstregulierung der Kurven zu 
befassen. Ein weiterhin ungeklärtes Verhältnis zur Gewalt stellt mit Blick auf die Entwicklung der 
italienischen Ultraszene eine existenzielle Gefahr für diese bedeutende jugendliche Subkultur 
dar.

Wichtiger ist es für die Vertreter der Verbände und Vereine, ebenso wie für polizeiliche und 
politische Institutionen, die Gesprächsangebote der Fans in Zukunft aktiv anzunehmen. Hier 
konstatiert KOS-Leiter Michael Gabriel, der beim Fankongress eine Podiumsdiskussion zum 
Thema Anstoßzeiten und Vermarktung leitete, den größten Bedarf: „Betrachtet man die 
Entwicklung in den letzten Monaten, so ist festzustellen, dass die Lagerbildung stärker geworden 
ist. Fußballvereine und Verbände agieren aus unserer Sicht zu passiv und fürchten vor allem um 
ihr Image in der Öffentlichkeit. Gleiches gilt leider auch für die Polizei. Der Dialog mit Fußballfans 
kann nur erfolgreich sein, wenn er nicht so instrumentell geführt wird. Weil wir es mit jungen 
Menschen zu tun haben, muss es um echte und ernstgemeinte Anerkennung, Wertschätzung 
und aktive Einbindung der Menschen in den Kurven gehen.“

Insofern zeigt der Kongress auch, wie schwer es den Institutionen (Verband, Vereine, Polizei) 
fällt, den Dialog zu führen. An dieser Stelle wird die Bedeutung der Fanprojekte als klassischer 
Vermittlungsinstanz deutlich. Es ist Vereinen nur anzuraten, die Fanprojekte noch stärker 
einzubinden und um Rat zu fragen und es ist in Richtung Politik gesprochen verantwortungslos, 
wenn die Fanprojekte nicht angemessen gefördert werden, weiter am Existenzminimum entlang 
hangeln, wie in Kaiserslautern und in Trier gänzlich um ihre Existenz bangen müssen oder wie in 
Stuttgart gar nicht erst eingerichtet werden, obwohl Vereine, Fans und Polizei dies seit Jahren 
fordern. Aus Richtung der Verbände DFB und DFL ist mit der Neuausrichtung der AG 
Fanbelange hoffentlich ein geeignetes Medium für einen kontinuierlichen und wirkungsvollen 
Dialog vorhanden, was sich jedoch nun in der Praxis beweisen muss.  (KOS)

Weitere Infos finden sich unter www.kos-fanprojekte.de.

I IOC Trophy 2011 Sport and Social Responsibility - Laudatio auf Petra Roth

DOSB-Präsident Thomas Bach hat der Frankfurter Oberbürgermeisterin Petra Roth auf dem 
DOSB-Neujahrsempfang am Dienstag im Frankfurter Römer die IOC Trophy 2011 „Sports and 
Social Responsibility“ verliehen. Die DOSB-PRESSE dokumentiert die Laudatio in Auszügen. 

„Die Trophy, die das Internationale Olympische Komitee jährlich über die Nationalen Olympi-
schen Komitees vergibt, steht diesmal unter dem Motto „Sport and Social Responsibility“. Sport 
und soziale Verantwortung – das sind zwei Seiten einer Medaille. Dabei sind gerade die Städte 
und Kommunen wie Laboratorien, um neue gesellschaftliche Herausforderungen anzugehen. 
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Diesen Vergleich hat Frankfurts Oberbürgermeisterin Petra Roth geprägt, die sich dabei in ihrer 
nun schon fast 17 Jahre währenden Amtszeit immer bewusst war, dass der Sport für den 
sozialen, interkulturellen und generationenübergreifenden Zusammenhalt in den Städten 
unverzichtbar ist. Sport, soziale Verantwortung und Petra Roth, die Preisträgerin der IOC Trophy 
2011, passen deshalb wie selbstverständlich zusammen.

Petra Roth ist dem Sport eng verbunden, privat wie als Politikerin. Seit ihrer Jugend ist sie 
sportlich aktiv, spielte lange Tennis, fährt gerne Ski und ist seit vielen Jahren ausgewiesener Fan 
des Sports und des Fußballs, natürlich der Eintracht aus Frankfurt, aber vor allem auch des 
Frauen-Fußballs. Petra Roth sagt: „Gemeinsames Sporttreiben macht Spaß, schafft sozialen 
Zusammenhalt und hilft, kulturelle Barrieren zu überwinden.“ Sie weiß, wie wichtig Großveran-
staltungen des Sports als Identifikationsmöglichkeit für die Menschen einer Stadt oder einer 
ganzen Region sind. Das galt für Petra Roth während der Fußball-Weltmeisterschaften in 
Deutschland ebenso wie für das Internationale Deutsche Turnfest in Frankfurt. Zugleich vergisst 
sie dabei nie die unverzichtbare Rolle der Sportvereine. (...)

Diesem Credo ist sie auch im Beruf gefolgt. Sie gilt als die erste Sportpolitikerin hierzulande. Als 
erste Frau überhaupt führte sie einen kommunalen Sportausschuss. Ihre Erfahrungen, die sie im 
Frankfurter Stadtparlament und danach als sportpolitische Sprecherin der hessischen CDU-
Landtagsfraktion auf dem Gebiet Sport und Sportförderung sammelte, stellte sie auch einige 
Jahre lang dem Landessportbund Hessen als dessen Vizepräsidentin zur Verfügung.

(…) Seit 1997 ist sie mehrmals Präsidentin des Deutschen Städtetages gewesen und amtiert 
gegenwärtig als dessen Vizepräsidentin. In dieser Funktion und im Namen aller deutschen 
Städte stellte sich Petra Roth auch hinter die Olympia-Bewerber München, Garmisch-Parten-
kirchen und dem Berchtesgadener Land und hat diese mit Rat und Tat unterstützt. Sie sei 
überzeugt, dass das Positive der Bewerbung tief in der Bevölkerung verwurzelt sei, sagte sie.

(…) Für Petra Roth ist dabei selbstverständlich, dass eine direkt gewählte Oberbürgermeisterin 
nicht nur die Vollstreckerin eines Parteiprogramms sein kann. Es geht ihr, wie sie selbst sagt, 
„stets darum, selbst Impulse zu geben, für neue Ideen zu werben.“ Für die selbstbewusste und 
Gott sei Dank auch streitbare Kommunalpolitikerin ist und bleibt der Sport dabei ein wesentlicher 
Bestandteil einer integrierten Stadtentwicklung.

Gerade ihre Stadt Frankfurt leistet dabei Vorbildliches, etwa bei der Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund. Die Stadt hat einen Integrationspreis aufgelegt, mit dem auch Sport-
vereine ausgezeichnet wurden, von denen eine Reihe im Programm „Integration durch Sport“ 
mitarbeiten. Sport und soziale Verantwortung – hier wird es beim Wort genommen. (…) In Frank-
furt gibt es deshalb beispielsweise als Anerkennung für das Ehrenamt auch eine Auszeichnung 
für junge Engagierte im Sport. Ich darf Sie, liebe Frau Roth, ermutigen, sich auch diese Ihre 
Auszeichnung im Sport auch nach Ihrer beruflichen Karriere im Sport zu verdienen. Wir hoffen, 
Sie als junge Engagierte in dem einen oder anderen Ehrenamt wieder begrüßen zu dürfen.

Der Deutsche Olympische Sportbund verleiht mit großer Überzeugung und großer Freude die 
IOC Trophy 2011 „Sport and Social Responsility“ an Frau Petra Roth.“
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I 1984/III: Arbeitsschwerpunkte im Sport von Frauen

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 151)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Dass der Breiten- und Freizeitsport .zu Beginn der achtziger Jahre zunehmend an Bedeutung 
im Leben der Frauen und Mädchen gewann, ließ sich auch zahlenmäßig an der Mitglieder-
statistik des DSB nachweisen. Analog dem gestiegenen Anteil von Mädchen und Frauen an 
der Mitgliedschaft in den Vereinen (1984: 35 Prozent) hatte sich auch der Anteil der ehren-
amtlichen weiblichen Führungskräfte in den Vereinen erhöht. Die Vollversammlung des Bun-
desausschusses Frauensport des DSB am 13. Mai 1984 in Trier, die unter dem Thema „Ehren-
amtliche Arbeit von Frauen im Sport“ stand, beschloss eine umfangreiche Resolution, die 
Schwerpunkte in der Arbeit des Bundesausschusses für die künftigen Jahre festlegte.

Die Resolution hatte folgenden Wortlaut:

„Der Bundesausschuss Frauensport steht in der Tradition der deutsche Turn- und Sportbewe-
gung sowie der deutschen Frauenbewegung: Frauen im Sport setzen sich vermehrt seit Ende 
des 19. Jahrhunderts in vielfältiger Weise für den Sport und für die Rechte der Frauen ein. Ihre 
Arbeit beeinflusst die Entwicklung in beiden Bereichen. Zugleich sind die Stellung der Frau in der 
Gesellschaft und die Stellung des Sports in der Gesellschaft wesentliche Faktoren für die Beteili-
gung der Frauen am Sport. Seit Ende der sechziger Jahre hat sich hier eine veränderte Situation 
ergeben:

- Sport und Gesellschaft

Die Erweiterung der Sportangebote, steigende Mitgliederzahlen, die Übernahme neuer 
sozialer Aufgaben und die Festlegung sportpolitischer Positionen haben den organisierten 
Sport in der Bundesrepublik Deutschland zu einem wichtigen gesellschaftlichen Faktor 
werden lassen.

- Frau und Gesellschaft

Das Aufbrechen tradierter Rollenbilder, die verbesserte Ausbildung von Mädchen und Frauen 
und ein sich änderndes Selbstverständnis der Frauen führten zu einer breit angelegten 
Diskussion über die Gleichberechtigung der Frau und zu einer höheren Sensibilität für 
Frauenfragen in der Bundesrepublik Deutschland.

- Frau und Sport

Neue Sportinteressen und ein steigender Anteil weiblicher Mitglieder haben die Mitglieds- und 
Angebotsstruktur der Turn-und Sportvereine verändert, ohne dass sich diese Entwicklungen 
in der Führungsstruktur widerspiegelnd.

Unter diesen Bedingungen setzt sich der Buridesausschuss Frauensport das Ziel: Gleichberech-
tigte Teilhabe der Frauen am Sport. Diese Teilhabe umfasst nicht nur eine zahlenmäßig stärkere 
Beteiligung vor Frauen am Sport, sondern verlangt auch eine Verbesserung der Stellung der 
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Frau im Sport und in der Gesellschaft. Frauen sollen mehr und vielseitiger Sport betreiben und 
Sport auf allen Ebenen

- mitorganisieren,
- mitverwalten,
- mitbestimmen und
- mitverantworten.

(…) Die Stellung des Sports als wichtiger gesellschaftspolitischer Faktor verpflichtet den Bundes-
ausschuss Frauensport, einen eigenen aktiven Beitrag zur Verwirklichung der Gleichberechti-
gung der Frau in der Bundesrepublik Deutschland zu leisten. Die stärkere Einbeziehung von 
Frauen in den Sport, insbesondere die Übernahme von mehr Verantwortung für den Sport, kann 
zu einer Verbesserung der Stellung der Frau in der Gesellschaft führen.

Auf der Grundlage dieser Überlegungen und in Anlehnung an Ziele und Maßnahmen des DSB 
setzt sich der Bundesausschuss Frauensport für die zukünftigen Jahre folgende Schwerpunkte:

Breiten- und Freizeitsport

Gewinnung von bislang im Sport unterrepräsentierten Frauen

- Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit für einen gesundheitsorientierten, sportartüber-
greifenden, geschlechts- und altersunabhängigen Sport;

- Durchführung von gezielten Werbemaßnahmen für ältere Frauen und verstärkte Einrichtung 
von Seniorensportgruppen sowie Patenschaften zu Seniorenheimen und Altentagesstätten;

- stärkere Förderung neuer sportlicher Angebote in Wohngebieten mit hohem Anteil an 
gewerblichen Arbeitnehmer-Familien;

- Auswertung bisheriger Erfahrungen mit der „Bewegungspause am Arbeitsplatz“ unter 
besonderer Berücksichtigung von belastenden Arbeitsplätzen, z. B. an Bildschirmen.

Verminderung der Austrittsquote von Mädchen und jungen Frauen aus Sportvereinen
- Durchführung einer Fluktuationsanalyse für Altersgruppen bis zu 55 Jahren;
- Entwicklung von Maßnahmen zur Vermeidung des Ausscheidens von weiblichen Mitgliedern 

aus Turn- und Sportvereinen.

Leistungssport

Erweiterung der Wettkampfmöglichkeiten für Mädchen und Frauen

- Vervollständigung der Auswertung von Regelwerken der Spitzenverbände, u. a. im Hinblick 
auf Einschränkungen im Bereich des Leistungssports von Frauen;

- Zusammenarbeit mit Spitzenverbänden, um benachteiligende Regelungen für Sportlerinnen 
in Wettkampfbestimmungen auszuschließen;

- Unterstützung der Bemühungen in den Spitzenverbänden, neue Sportarten und -disziplinen 
für Frauen aufzunehmen.

Abbau der Ungleichbehandlung von Sportlerinnen im Training und im Wettkampf
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- Überprüfung der Situation von Mädchen und Frauen im Training und im Wettkampf;
- Verbesserung der Trainings- und Wettkampfmöglichkeiten einschließlich ihrer Bedingungen.

Sportführung und -Verwaltung

Verbesserte Beteiligung der Frauen an der ehrenamtlichen Führung und Verwaltung des 
organisierten Sports, insbesondere die Verwirklichung einer partnerschaftlichen Führung

- verstärkte Einbeziehung von Frauen in die Weiterbildungs- und Öffentlichkeitsarbeit;
- Fortsetzung der Lehrgangsarbeit zur Gewinnung und Qualifizierung von Mitarbeiterinnen auf 

allen Ebenen der Sportorganisation;
- Einwirkung auf die Gestaltung von Satzungen und Ordnungen, um Frauen bessere Chancen 

zur Mitarbeit in der Führung zu ermöglichen;
- Überprüfung, ob Quotierungsverfahren eine bessere Delegation von Mitarbeiterinnen zu 

Verbands- und Bundestagen gewährleisten.

Sensibilisierung der Mitarbeiter für die besonderen Probleme, die sich für Frauen in 
Führungspositionen stellen

- Einbeziehung von Themen zu gesellschaftlichen Rahmenbedingungen der Frauen im Sport 
in die Weiterbildungsarbeit der Sportorganisation;

- Thematisierung von partnerschaftlicher Führung in allen Ausbildungsmaßnahmen und in den 
Arbeitsmaterialien des Sports;

- Überwindung geschlechtsspezifischer Zuschreibungen von Sportarten und Abschaffung der 
Begriffe „Männersport“ und „Frauensport“;

- Änderung des Namens des Bundesausschusses Frauensport.

Gesellschaftspolitische Mitwirkung

Verstärkte und bessere Darstellung der gesellschaftspolitischen

Bedeutung des Sports in den Frauenorganisationen

- Ausbau der Kontakte zum Deutschen Frauenrat (Veröffentlichungen im Publikationsorgan 
des Deutschen Frauenrates, intensive Mitarbeit in Arbeitskreisen, in Seminaren und bei 
Jahreshauptversammlungen);

- Bestandsaufnahme der Aktivitäten auf Landes- und Kreisebene in bezug auf die 
Zusammenarbeit mit den jeweiligen Zusammenschlüsser von Frauenverbänden;

- Erarbeitung von Vorschlägen zum Ausbau der Zusammenarbeit mit anderen Frauen-
organisationen auf Kreis- und Landesebene - unter Einbeziehung der Landessportbünde;

- Organisation eines Erfahrungsaustausches und gegenseiter Informationen bereits in Frauen-
verbänden bzw. entsprechenden Zusammenschlüssen tätiger Frauen aus dem Sport;

- Durchführung von „Grundsatzgesprächen“ mit gesellschaftlich relevanten Frauenverbänden, 
Frauengruppen, Parteien, Kirchen, Gewerkschaften u.a. (...)“
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  LESETIPPS

I Zeitschrift „Leistungssport“ widmet sich dem Thema Duale Karriere 

Die Sicherung der dualen Karriere, dem Miteinander von leistungssportlicher Laufbahn und 
Ausbildung oder Beruf, ist eine vorrangige Herausforderung für den deutschen Spitzensport. 
Eine Beilage in der ersten Ausgabe 2012 der Zeitschrift „Leistungssport“ vermittelt einen 
Überblick über das Thema.

Im Arbeitsprogramm des Präsidialausschusses Leistungssport nimmt die Sicherung der dualen 
Karriere einen hohen Stellenwert ein. So stand das Thema in der Sitzung am 17. August 2011 
zur Debatte. Der Fokus richtete sich auf die Vereinbarkeit von Spitzensport und Schule, Studium, 
Ausbildung und Beruf unter den gesellschaftlichen Bedingungen Deutschlands. Ausgewählte 
Beiträge dieser Veranstaltung sind in der Beilage enthalten.

Die Eckpunkte und Säulen zur Sicherung der dualen Karriere werden aus der Perspektive des 
Ressorts „Nachwuchsleistungssport und Olympiastützpunkte“ thematisiert, in dem die sportfach-
liche Bearbeitung der dualen Karriere im DOSB angesiedelt ist. Aus der Perspektive der 
wichtigsten Unterstützungssysteme, Partnerorganisationen und Förderbereiche werden der 
Status quo und die Entwicklungen beschrieben, die eine Verein-barkeit von Spitzensport und 
Schule, Ausbildung und Beruf nachhaltig ermöglichen. Die Förderung durch Eliteschulen des 
Sports, Hochschulen des Spitzensports und durch die Stiftung Deutsche Sporthilfe wird ebenso 
angesprochen wie die Unterstützung durch Bundeswehr, Bundeszollverwaltung, Bundes- und 
Landespolizei (Beispiel Hessen). Aus der Perspektive des Deutschen Kanuverbandes wird 
schließlich ein bewährtes Modell der dualen Karriereplanung exemplarisch für einen Spitzenfach-
verband im DOSB vorgestellt. Hier wird die Kooperation mit den genannten Einrichtungen 
beispielhaft verwirklicht.

Weitere Informationen finden sich unter www.leistungssport.net.

I Finanzierung für Fußballunternehmen

Ob Spielergehälter, Transfers oder dringende Investitionen – die professionelle Lösung von 
Finanzierungsfragen ist heute entscheidend für den langfristigen Erfolg großer Fußball-Clubs. 
Alexander Dworak unterstützt die Suche danach mit seinem fundierten Überblick zum Finanz-
management im Profisport. 

Man erfährt unter anderem, welche Besonderheiten im Profifußball die Finanzierung beeinflus-
sen, welche Finanzierungswege grundsätzlich zur Verfügung stehen und welche Risiken sie 
beinhalten und welche Finanzierungsinstrumente sich für unterschiedli-che Kategorien von Clubs 
besonders eignen. Vom Merchandising über Mezzanine-Kapital bis zu stillen Gesellschaftern – 
mit diesem Know-how gelingt es, neue Ertrags- und Finanzierungsquellen zu erschließen.

Dworak, Alexander: Finanzierung für Fußballunternehmen - Erfolgreiche Wege der Kapitalbe-
schaffung, KulturKommerz (KuKo), Band 18, Erich Schmidt Verlag 2010, 387 Seiten, 44,95 Euro
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